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Zweijährige Freilanduntersuchungen über die chemische Bekämpfung 
und die Entwicklungsbedingungen der Blauschimmelkrankheit des Tabaks 
Von Heinz Kröber und Wolfgang Weinmann, Biologische Bundesanstalt, 
Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Auf Grund der bisherigen Erfahrungen (Kr ö b er und 
Maßteller 1961, 1962; Schmid 1961) werden in der 
Bundesrepublik Deutschland zur Bekämpfung der Blau-. 
· schimmelkrankheit des Tabaks in Feldbeständen seit 
dem Jahre 1961 vom amtlichen Pflanzenschutzdienst 
ausnahmslos Manebspritzmittel empfohlen, weil diese 
Mittel die weitaus höchste fungizide Wirksamkeit gegen 
Peronospora tabacina, außerdem eine durchschnittlich 
längere Wirkungsdauer und eine bessere Regenbestän-
digkeit als die in höheren Konzentrationen anzuwenden-
den, aber sonst ebenfalls recht wirksamen Zinebmittel 
besitzen. Diese Erfahrungen konnten auch anderen-
orts bestätigt werden (De Baets 1961; Goida.nich 
1963; Hitier, Michel, Mounat und Bown 1961, 
1963; M i c k o v s k i 1963; T r o u v e 1 o t und S t o c k y 
1962). Nur wenige Versuche ergaben abweichende Re-
sultate, bei denen die Uberlegenheit gegenüber Zineb 
nicht eindeutig war oder phytotoxische Wirkungen auf-
traten (Marcelli 1963; Ramson 1962a, 1962b). Da 
für die Anwendung bestimmter Präparate in den einzel-
nen Ländern auch andere Gesichtspunkte, wie Bezugs-
möglichkeit, Preiswürdigkeit und dgl., maßgebend sind, 
haben sich in Europa die zur Bekämpfung der Blau-
schimmelkrankheit wirksamsten Präparate noch nicht 
überall durchsetzen können. 
In der Bundesrepublik hatten die Spritzungen mit 
Maneb, soweit sie regelmäßig und prophylaktisch durch-
geführt wurden, verhältnismäßig gute Erfolge. Phyto-
toxische Schäden an Tabakpflanzen traten bei den 
empfohlenen Konzentrationen und Spritzfolgen nicht 
ein. Seitdem Spritzungen auf dem Felde systematisch 
vorgenommen werden, ist der Ertragsausfall im hiesi-
gen Tabakbau durch die Blauschimmelkrankheit von 
schätzungsweise 60°/o des Ernteertrages auf etwa 1 bis 
2 0/o gesunken. Zwar dürfte der Rückgang der Verluste 
teilweise auch auf die etwas anderen Witterungsbedin-
gungen zurückzuführen sein; da aber hin und wieder, 
besonders in ungenügend oder gar nicht behandelten 
Tabakbeständen, immer noch stärkerer Blauschimmel-
befall beobachtet wird, ist zu schließen, daß die Ver-
ringerung der Gesamtschäden vor allem eine Folge der 
intensiver durchgeführten chemischen Bekämpfungs-
maßnahmen ist. Der Bekämpfungserfolg der chemischen 
Behandlungen geht allerdings mit zunehmendem Infek-
tionsdruck rasch zurück. Aus diesem Grunde wird eine 
noch bessere Applikation der Fungizide oder die Ver-
wendung eines dem Maneb überlegenen Mittels an-
gestrebt. 
Seit 1961 testeten wir daher - zunächst im Gewächs-
haus - 85 für aussichtsreich gehaltene Fungizide, die 
uns von 22 Firmen der deutschen und ausländischen 
Pflanzenschutzmittelindustrie zur Verfügung gestellt 
wurden. Diese Mittel waren noch in der Entwicklung 
begriffen oder in Deutschland nicht im Handel. Sie ent-
hielten entweder neue Wirkstoffe oder Mischungen 
bzw. Mischfällungen von bereits be~annten Wirkstof-
fen. Die Untersuchung erstreckte sich auf ihre pro-
phylaktische Wirksamkeit und Verträglichkeit an der • 
Tabakpflanze. Von den wi;rksamstin Mitteln wurden 
auch die kurative -Wirkung und die Regenfestigkeit 
geprüft. Von allen Präparaten erwiesen sich dabei nur 
4 als dem Maneb mindestens ebenbürtig. Daneben zeigte 
ein Antibiotikum (Agrimycin 17 mit 17 °/o akt. Strep-
tomycinsulfat) zwar keine fungizide·, Initial-, wohl i;l.ber 
eine deutliche Nachwirkung.Das gleiche Phänomen war 
von Schicke (1961) beim Einsatz des Agrimycin 100 
(15 0/o Streptomycin und · 1,5 0/o Oxytetracyclin) gegen 
Pseudoperonospora humuli gefunden worden. 
Die im Gewächshaus hervorstechenden Fungizide un-
tersuchten wir 1962 und 1963 i;J.UCh in Feldversuchen, um 
ihr Verhalten unter den Bedingungen im praktischen 
Tabakbau zu klären. Während der beiden Jahre wurden 
in den Versuchsbeständen ein durch die Witterung be-
dingter unterschiedlicher Verlauf der Blauschimmel-
• 
krankheit und ein unterschiedlicher Erfolg der chemi-
schen Bekämpfungsmaßnahmen festgestellt, so daß auch 
darüber gleichzeitig genauere Unterlagen gesammelt 
werden konnten. 
Versuchsdurchführung 
Die Feldversuche beider Jahre wurden in 3 Wieder-
holungen in nebeneinanderliegenden Blöcken angelegt. 
Die einzelnen Versuchsglieder, die innerhalb eines je-
den Blockes eine verschiedene Reihenfolge hatten, um-
faßten 
1962 60 Pflanzen (4 Reihen zu je 15 Pflanzen), 
1963 75 Pflanzen (5- Reihen zu je 15 Pflanzen). 
1962 wurde die als hochanfällig bekannte Tabaksorte 
'Burley E', 1963 die ebenfalls hochanfällige Sorte 'SCR' 
verwendet. Da die Versuche künstlich infiziert werden 
sollten, der gewerbsmäßige Tabakbau aber auf kei-
nen Fall gefährdet werden durfte, wurde der Tabak erst 
im Juli auf das ;Feld gepflanzt und am Ende der all-
gemeinen Tabakernte künstlich infiziert. 
Die Behandlung der einzelnen Versuchsglieder mit 
den verschiedenen Fungiziden wurde eine Woche nach 
dem Auspflanzen aufgenommen und regelmäßig einmal 
in jeder Woche, insgesamt elfmal in jedem der beiden 
Versuche, bis zur Abschlußbonitur fortgeführt. Die nicht 
mit Fungiziden behandelten Versuchsglieder (Kontrol-
len) wurden in gleichen Abständen mit Leitungswasser 
gespritzt. Die Spritzungen erfolgten von Hand mit 
einem Schlauch: Betriebsdruck 8-10 atü, Dralldüse mit 
1,2 mm Bohrung. Die Brühe wurde in einem feinen 
Strahl, hauptsächlich von der Ober-, aber auch von der 
Unterseite her, auf die Pflanzen verteilt. Ebenso wie bei 
intensiven Behandlungen im praktischen Tabakbau er-
hielten die Pflanzen dabei einen verhältnismäßig dich-
ten Fungizidbelag. Der Brüheverbrauch richtete sich 
nach der Höhe des Bestandes und entsprach anfangs 
1000 1/ha, später 1500 1/ha und zuletzt 2000 1/ha. 
Die künstliche Infektion erfolgte nach der 8. Sprit-
zung, als die Tabakpflanzen 1962 etwa 60, 1963 etwa 
80 cm groß waren, mittels einer wäßrigen Suspension 
frischgebildeter Konidien (1000 Konidien/ml dest. Was-
ser), die in einem Arbeitsgang möglichst gleichmäßig 
über die Versuchsparzellen (50 1 je 1000 Pflanzen) ge-
spritzt wurde. Die Suspension wurde erst nach Sonnen-
untergang bei beginnender Taubildung ausgebracht, da-
mit die Infektionstropfen auf den Tabakblättern nicht 
zu schnell abtrockneten. 1963 kam es in zwei von den 
drei Versuchsblöcken bereits etwa 14 Tage vor dem 
vorgesehenen Infektionstermin zu Spontaninfektionen. 
In diesen beiden Blöcken (im Text als „1963/B" bezeich-
net) war der Befall während der gesamten Versuchs-
dauer beträchtlich höher als im dritten Block (im Text 
als "1963/ A" bezeichnet), der nur künstlich infiziert 
wurde. 
Nach Ausbruch des Blauschimmels wurde in den ein-
zelnen Versuchsgliedern wiederholt die Zahl der befal-
lenen Pflanzen, die Zahl der befallenen Blätter und die 
befallene Fläche aller Blätter in Prozenten ermittelt. Die 
Schlußbonitierung, deren Endzahlen in Tab. 1 wieder-
gegeben sind, erfolgte in den Versuchen 1962 und 
1963/A 32 Tage nach dem Ubersprühen mit Konidien, 
im Versuch 1963/B etwa 46 Tage nach dem Zeitpunkt 
der Spontaninfektion. 
Wirksamkeit der Versuchspräparate 
In den Versuchen lag zum Termin der Schlußbonitur 
ein mehr oder weniger starker Blauschimmelbefall vor. 
Er war innerhalb ein und desselben Versuchsgliedes 
relativ einheitlich. Zwischen den einzelnen - mit den 
verschiedenen Spritzmitteln behandelten - Versuchs-
gliedern waren jedoch z. T. sehr augenfällige Befalls-
unterschiede vorhanden, die bei den einzelnen Wieder-
holungen und Versuchen in der gleichen Weise auf-
traten. Diese Unterschiede sind demnach eindeutig auf 
eine unterschiedliche Eignung der verwendeten Präpa- · 
rate zur Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit zu-
rückzuführen. 
Nach unseren Versuchen (Tab. 1) besitzen von den 
getesteten fünf Fungiziden neben Maneb (Abb. 1) nur 
Antracol (Bayer) und Dithane M-45 (Dekryl) bei der 
verhältnismäßig geringen Anwendungskonzentration 
von 0,1 °/o eine hohe fungizide Wirksamkeit gegen die 
Blauschimmelkrankheit im Feld. Keines der beiden 
Präparate ist jedoch dem Maneb signifikant überlegen, 
auch nicht das Antracol, dem Goeldner (1963) auf 
Grund seiner an anderer Stelle vorgenommenen Unter-
.suchungen eine längere Dauerwirkung als Maneb zu-
schreibt. Die drei anderen Präparate stehen gegenüber 
dem Mane b mehr oder weniger zurück. Nach uns er e n 
Feststellungen besteht für den Tabakbau 
vorerst wenig Hoffnung, das Maneb durch 
ein wesentlich besseres Mittel ersetzen zu 
können. Agrimycin 17 dürfte bei uns, auch in der für 
dieses Mittel hohen Anwendungskonzentration von 
0,1 °/o, bei der Blauschimmelbekämpfurig keine prak-
tische Bedeutung gewinnen. 
Abb. 1. Blauschimmelbefall in zwei nebeneinanderliegenden Parzellen nach regelmäßigen Spritzungen mit: 
rechts: einem Manebmittel, 0,1 °/oig, links: Leitungswasser (Kontrolle). 
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Abb. 2. Witterungsverhältnisse während der Entwicklung des Blauschimmels in den beiden Tabakfeldversuchen „ 1962" und 
,,1963/A". 
Abhängigkeit vom Witterungsverlauf 
Bei den Versuchen „1962" und „1963/A" wurden zu-
gleich Witterungsablauf und Krankheitsverlauf ver-
gleichend beobachtet (Abb. 2) . 
Die Daten für Temperatur und Sonnenscheindauer 
wurden in den Beständen in 2 m Höhe, die der Be-
netzungsdauer an den Blättern mit Benetzungsschrei-
bern der Fa. De Wit, Hengelo/Holland, in 60 cm Höhe 
ermittelt. Die Sonnenscheindauer - während der die 
Zahl der lebenden Konidien, die der Sonne unmittelbar 
ausgesetzt sind, beträchtlich herabgesetzt wird -
stimmte im Verlauf beider Versuche gut überein. Die 
Verteilung und die Dauer derBenetzung waren während 
der gleichen Zeit optimal und hätten für eine starke Ver-
breitung der Blauschimmelkrankheit durchaus ausge-
reicht. Ein auffallender Unterschied bestand jedoch in 
der Temperaturfolge im Laufe der ersten 15 Tage nach 
der Infektion. 1962 herrschten zu dieser Zeit beträcht-
lich kühlere Bedingungen als 1963. Die Kurve der täg-
lichen Minimaltemperaturen lag 1962 meist unterhalb 
10° C, 1963 vorwiegend darüber. Dazu kam, daß die 
Blätter 1962 fast ausnahmslos in den Nachtstunden, also 
während der tiefsten der angegebenen Temperatur-
werte, benetzt waren. 
In den Versuchen beider Jahre äußerte sich auch die 
Blauschim·melkrankheit unterschiedlich. 1962 betrug die 
Inkubationszeit bei täglichen durchschnittlichen Mini-
mal- und Maximalwerten von 8 bzw. 16,9°C 20 Tage, 
1963 bei Werten von 10 bzw. 24° C nur 7 Tage. Die 
Konidienproduktion war in den Versuchsbeständen 
1962 verhältnismäßig spärlich, dagegen 1963 außer-
ordentlich stark. Nach Cruickshank (1961 a) be-
stehen sehr enge Zusammenhänge zwischen Sporulation 
und Temperatur, die auch hier als Erklärung heran-
gezogen werden können. Cruickshank fand in La-
boratoriumsversuchen, daß die Konidienbildung von 
Peronospora tabacina bei längere Zeit unter etwa 10° C 
absinkenden Temperaturen regelmäßig stark einge-
schränkt ist, vor allem, wenn auch die vorangehenden 
Temperaturen niedrig lagen. Weiter ermittelte er 
_(1961 b), daß sich die Keimfähigkeit der Konidien bei 
zurückgehenden Temperaturen rasch vermindert. In un-
seren Versuchen (Tab. 1: ,,1962" und „1963/A") war 
32 Tage nach .der künstlichen Infektion demzufolge 1962 
ein nur schwacher, 1963 ein starker Befall mit Blau-
schimmel zu verzeichnen. Da die Infektionen stets unter 
annähernd gleichen Bedingungen vorgenommen wur-
den, im weiteren Verlauf der Krankheit die Temperatur-
werte in beiden Jahren aber beträchtlich voneinander 
abwichen (Abb. 1), läßt sich der Befallsunterschied auch 
in diesen Fällen im wesentlichen auf die Temperatur 
zurückführen. 
Tabelle I. Fungizide Wirksamkeit von mehreren Spritzmitteln bei der Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit des Tabaks 
in 3 Feldversuchen 
Versuche 1962 1963 
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<ß.s [~ % % % % % % % % % 
Kontrolle -
1 
36,8 13,0 1,60 100 63A - 52,3 100 90,6 77,8 
Maneb (80%) 0,1 (0,08) 3,8 0 0,07 37,1 0,2 , 0,49 100 37,2 26,9 
Dithane M-45, Dekryl 0,1 3,8 0 0,07 47,2 0 0,77 100 32,0 22,3 
Antracol, Bayer (70%) 0,1 (0,07) 4,7 0 0,08 54,3 0,4 0,88 100 46,2 33,7 
Versuchspräparat 1 0,1 1,1 0 0,02 100 17,6 13,2 100 67,0 48,l 
-
Versuchspräparat 2 0,1 6,8 0 0,11 - - - ' - - -
Agrimycin 17, Pfizer (17%) 0,1 (0,017) - - - 100 75,4 64,1 ,JQO 91,2 78,0 
* Als „befallen" wurden nur Blätter mit Flecken von zusammen mehr als etwa 4 cm2 Größe gezählt. 
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Auch Go e 1 dn er (1963) stellte bei Beobachtungen 
im mittelfränkischen Tabakanbau enge Beziehungen 
zwischen TemperatiJr und Blauschimmelbefall fest. Er 
bemerkte, daß die .,,Entwitklung der Krankheit in 
Perioden, in denen die mittleren Nachttemperaturen 
unter 10-12° C absanken, gehemmt war. Nach u n -
seren Untersuchun-gen liegt die Tempera-
turschwelle auf etwa gleicher Höhe, und 
zwar bei einer tägllchen Minimaltempera-
t ur von 8-10° C. Bei anhaltend höheren Temperatur-
minima und bei ausreichender Feuchte (die für eine In-
fektion erforderliche Benetzung~dauer richtet sich nach 
der Temperatur und ist init zunehmender Temperatur 
kürzer) steigert sich der Befall zusehends und erreicht 
bald ein epidemisches Ausmaß. Da in der gemäßigten 
Klimazone die Temperatur, auch während der Kultur 
des Tabaks auf dem Felde, nicht selten unter den ge-
nannten Schwellenwert absinkt, dürfte der Verlauf 
der Blauschimmelkrankheit hier häufig allein von dem 
Faktor „Temperatur" bestimmt werden. 
Eine wirksame Bekämpfung der Blau-
schimmelkrankheit ist bei täglichen Minimaltem-
peraturen, die unter h a 1 b der Temperaturschwelle 
liegen, wie aus den Versuchen hervorgeht (Tab. 1: 
. ,, 1962"), durch regelmäßige Spritzungen der Tabak-
pflanzen mit Maneb oder einem ebenbürtigen Fungizid 
leicht möglich. Bisweilen gelingt es sogar, den Blau-
schimmel unter diesen Bedingungen vollständig auszu-
schalten. Welchen Erfolg regelmäßige chemische Be-
handlungen dagegen bei höheren Temperaturen 
und gleichzeitig für Infektionen ausrei-
chend er F euch ti gke i t erwarten lassen, geht aus 
Tab. 2 hervor. Sie gibt den - im Abstand von 14 Tagen 
ermittelten - Befallsgrad in Versuchsparzellen wieder, 
die wöchentlich einmal mit unterschiedlich wirksamen 
Fungiziden gespritzt wurden. Zwischen den beiden Boni-
tierungen schwankte die tägliche Minimaltemperatur von 
etwa 8-16° C und betrug durchschnittlich 11 ° C; die Ta-
bakblätter waren täglich etwa 4 bis 23 Stunden benetzt, 
durchschnittlich 13 Stunden. Bei der ersten Bonitur zeig-
ten die mit den 3 wirksamsten Fungiziden gespritzten 
Parzellen in Versuch „1963/A" Blauschimmelbefall an 
durchschnittlich 0,7 0/o aller Blätter ( = 1 Infektionsstelle 
an etwa jeder 12. Pflanze), in dem parallel laufenden 
Versuch „ 1963/B" dagegen bereits an insgesamt 26 0/o 
aller Blätter ( = 21/ 2 Infektionsstellen an jeder ·pflanze). 
Bis zur zweiten Bonitur war der Befall der gleichen 
Parzellen in Versuch „1963/A" auf durchschnittlich 70/o 
(= 1 Infektionsstelle an jeder Pflanze), in Versuch 
„ 1963/B" jedoch auf 67 0/o angestiegen. Dort zeigten nur 
einige im oberen Bereich der Pflanzen inserierte klei-
nere Blätter keinen, die anderen dagegen durchschnitt-
lich schweren Befall. (Die mit den zwei weniger wirk-
samen Mitteln gespritzten Parzellen waren dagegen in 
beiden Versuchen stark befallen.) 
Nach Go e 1 d n er (1963) versprechen die chemischen 
Maßnahmen zur Bekämpfung des Blauschimmels bei 
feuchtwarmem Wetter selbst dann noch einen aus-
reichenden Erfolg, wenn auf jeder Pflanze etwa 1 Infek-
tionsstelle auftritt. Nach unseren Versuchen dürfte die 
Grenze, bis zu der intensive chemische Behandlungen 
unter allen Umständen genügend wirksam sind, bei 
einem noch etwas geringeren Befallsgrad liegen. In 
stärker verseuchten Beständen gelingt es dagegen bei 
feuchtwarmem Wetter, auch durch intensive Behand-
lungen mit den derzeitig zur Verfügung stehenden Prä-
pqraten, nicht, die Entwicklung des Blauschimmels zu 
einer Epidemie aufzuhalten. Die chemischen Bekämp-
fungsmaßnahmen sollten aber bei .stärkerem Befall 
trotzdem fortgeführt werden und haben in der Regel 
ausreichende Erfolgsaussichten, da die für die Entwick-
lung der Krankheit besonders günstigen Witterungs-
bedingungen bei uns nur selten für längere Zeit an-
halten. Aus den Versuch e n - und 1 an g j ä h -
rigen Beobachtungen- geht aber vor allem 
hervor, daß es nach wie vor am sichersten 
ist, die Tabakbestände vorbeugend zu be-
handeln, 1J.m die Blauschimmelkrankheit 
möglichst gar nicht erst aufkommen zu las-
sen. 
Herrn Dr. D. Maß f e 11 er danken wir auch an dieser Stelle 
für seine Mitarbeit an einem Teil der vorgenannten Unter-
suchungen. Herrn Gartenbauinspektor H. K nippe I sei für 
die intensive technische Betreuung der Feldversuche und 
Herrn E. Sc h ä I o w für die Anfertigung der Abb . 1 verbind-
lichst gedankt. 
Zusammenfassung 
1. Unter 85 neuen Fungiziden bzw. in Entwicklung be-
griffenen Zubereitungen der deutschen und auslän-
dischen Pflanzenschutzmittelindustrie zeigten sich zur 
Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit des Tabaks 
auf dem Felde zwei Spritzmittel ebenso geeignet wie 
Maneb. Keines der beiden war jedoch dem Maneb 
signifikant überlegen. 
Tabelle 2. Befallszunahme durch Peronospora tabacina bei Tabak innerhalb von 14 Tagen 
· in zwei parallel laufenden Feldversuchen 
Versuche 1963/A 1963/B 
' 
Anwendungs- Zunahme des Zunahme des Befallene Blätter* in % Prozentsatzes Befallene Blätter* in % Prozentsatzes konzentration bei der befallener bei der befallener 
Präparate in % des 1. Bonitur 2. Bonitur Blätter* 1. Bonitur 2. Bonitur Blätter* (Wirkstoff in %) Präparates 
nach 14 zwischen nach 14 zwischen (des 
Tagen 1. und 2. Tagen 1. und 2. Wirkstoffes) Bonitur Bonitur 
Kontrolle 0,1 25,9 84,1 58,2 70,9 98,7 27,8 
Manch (80% ) 0,1 (0,08) 0 5,1 5,1 25,9 66,6 40,7 
Dithane M-45, Dekryl 0,1 0,05 8,5 8,45 17,6 61,4 43,8 
Antracol, Bayer 
(70% ) 0,1 (0,07) 1,5 7,8 6,3 35,6 73,2 37,6 
-Versuchspräparat 1 0,1 10,4 52,6 42,2 42,6 92,4 49,8 
Agrimycin 17, Pfizer 
(17% ) 0,1 (0,017) 18,3 91,4 73,1 72,1 99,0 26,9 
* Als „befallen" wurden bereits Blätter mit einem kleinen Fleck gezählt. 
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2. Die Verseuchung eines Tabakfeldbestandes wird in 
Perioden, in denen die täglichen Minimaltempera-
turen unter 8-10° C absinken, gehemmt. Sie nimmt 
bei höheren Werten und gleichzeitig optimalen Feuch-
tigkeitsbedingungen bald ein epidemisches Ausmaß 
an. In den Ländern der gemäßigten Klimazone ist ein 
verzögerter Krankheitsverlauf auf dem Felde nicht 
selten auf niedrige Temperaturen zurückzuführen. 
3. Die Blauschimmelkrankheit ist bei verhältnismäßig 
kühler Witterung durch Spritzungen mit Fungiziden 
auf dem Felde leicht zu bekämpfen. Bei anhaltender 
feuchtwarmer Witterung läßt sich ihre Ausbreitung in 
den Beständen wirksam verzögern, solange der Befall 
schwach ist. Die Entwicklung der Krankheit zu einer 
Epidemie ist bei feuchtwarmer Witterung unter den 
derzeitigen Voraussetzungen auf die Dauer nicht auf-
zuhalten. 
Summary 
1. Among 85 new fungicides or new formulations developed 
by the German or foreign chemical industry two have been 
as good as Maneb in controlling Blue Mould in the field. 
None, however, has been absolutly better than Maneb. 
2. Daily minimum temperatures under 8-10° C stop the in-
festation of tobacco plants. Under higher daily minimum 
temperatures and high humidity the disease fall in epide-
mical dissimination. Therefore a delayed course of the 
disease in countries of the temperate climatical zone quite 
often can be referred to low temperatures. 
3. Chemical control of Blue Mould in the field is easy when 
the temperature is relative low. In periods of warm 
weather and high humidity we can only control fields with 
beginning infection. Nevertheless it is impossible to stop 
a developing epidemic under those conditions at all. 
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Zur Technik bei Insektizidversuchen an der Mittelmeerfruchtfliege 
(Ceratitis capitata) 
Von Magda Bauckmann. (Aus dem Institut für Obstbau [Leiter: Studienrat K. J. Maurer] und dem Institut 
für Pflanzenkrankheiten [Leiter: Prof. Dr. F. Stellwaag-Kittler] der Hessischen Lehr- und Forschungsanstalt 
für Wein-, Obst- und Gartenbau, Geisenheim a. Rh.*) 
I. Voraussetzungen 
Versuche zur Testung schädigender Einflüsse (wie 
Insektizide, Witterungsfaktoren u. a.) auf Insekten sind 
um so genauer reproduzierbar, je einheitlicher das ver-
wendete Tiermaterial ist, je gleichartiger die Versuchs-
bedingungen und je geringer störende Nebeneinflüsse 
sind. Die Forderung einheitlichen Materials und glei-
cher Prüfbedingungen ist unschwer zu erfüllen inner-
• Herrn Prof. Dr. St e 11 w a a g - Kit tl er bin ich zu beson-
derem Dank verpflichtet für die Uberlassung des Themas, die 
Ermöglichung der Untersuchungen im Institut für Pflanzen-
krankheiten, die stete Förderung der Arbeiten und die Mög-
lichkeit, noch unveröffentlichte Manuskripte einzusehen. 
halb einer Versuchsserie, die mit gleichzeitig derselben 
Zucht entnommenen Tieren angesetzt wurde. In diesem 
Falle kann mit einer übereinstimmenden Empfindlich-
keit der einzelnen Versuchsglieder und daher auch mit 
der Gewinnung vergleichbarer Ergebnisse gerechnet 
werden. 
Bei größeren, zeitlich gestaffelten Versuchsserien 
müssen jedodi Tiere aus verschiedenen Zuchten ver-
wendet werden, die trotz einer technisch erreichbaren 
Konstanz der Aufzuchtbedingungen eine unterschied-
liche Reaktion zeigen können. So wird vor allem bei 
Verwendung von Frischfutter dessen wechselnde Zu-
sammensetzung die Disposition der Tiere beeinflussen, 
wie auch eine infolge unterschiedlicher Eiablage von 
Zucht zu Zucht verschiedene Besatzdichte sich auswirkt. 
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